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über Burgdorf von 1802, der offiziell dem
Berner Pfarrer und Philosophen Ith zuge¬
schrieben wurde, aus der Feder Pestaloz¬
zis stammte (S. 166). In der Weltgeltung
und damit in der Geschichtlichkeit Pesta¬
lozzis kann somit zumindest auch das
Ergebnis einer wirkungsvollen Selbstdar¬
stellung gesehen werden. Wenn hier ab¬
schließend erlaubt ist, einen Vorschlag für
die Interpretation der Diskrepanz zwi¬
schen Propagandawirkung und pädagogi¬
scher oder geschichtlicher Wirkung zu
machen, so der, daß die eigentliche Be¬
deutung des Pestalozzianismus darin liegt,
eine öffentlich wirksame, pädagogische
Semantik für die Rede über Erziehung
entwickelt zu haben.
PD Dr. Fritz Osterwalder
Institut für Pädagogik, Muesmattstraße
27, CH-3012 Bern
Inge Hansen-Schaberg: Minna Specht -
Eine Sozialistin in der Landerziehungs¬
heimbewegung (1918 bis 1951). Untersu¬
chung zur pädagogischen Biographie ei¬
ner Reformpädagogin. (Studien zur Bil¬
dungsreform. Bd. 22). Frankfurt a.M./
Bern: Lang 1992. 406 S., DM 98,-.
Die emigrierte Reformpädagogin Minna
Specht gehört - neben Paul Geheeb und
KurtHahn - zu den meistgenannten „Pa¬
radebeispielen", auf die sich zu berufen
pflegt, wer die Wiedereinbürgerung der
aus Deutschland verdrängten Pädagogen
und ihrer Pädagogik nach 1945 als gelun¬
gen ansieht. Diese These wird dadurch
entscheidend relativiert, daß Minna
Specht - obwohl in den ersten Nach¬
kriegsjahren zur Leiterin der Odenwald¬
schule berufen - gerade nicht erreicht hat,
was sie bei der Übernahme dieser Funk¬
tion ausdrücklich anstrebte: die Oden¬
waldschule zum Modell einer neuen, pro¬
gressiv gestalteten „Schule für alle Kinder
des Volkes" zu machen! Die Verbindung
pädagogischer und politischer Zielsetzun¬
gen, die ihr Vorhaben leitete, war in den
frühen fünfziger Jahren bereits ebenso
„unzeitgemäß", wie sie es heute erst recht
zu sein scheint.
Um so verdienstvoller ist es daher, daß
die Odenwaldschule 1991 eine Tagung
einberief, auf der Leben und Werk der
„sozialistischen Pädagogin Minna Specht"
zur Diskussion stand. An ihr beteiligte
sich auch - was damals keineswegs schon
selbstverständlich war - eine beträchtliche
Zahl einschlägig interessierter und ver¬
sierter Kolleginnen und Kollegen aus den
sogenannten neuen Bundesländern. Bei
dieser Gelegenheit konnte Inge Hansen-
Schaberg mit den Befunden ihrer Disser¬
tation einen klärenden Beitrag zur Ein¬
schätzung der nicht unumstrittenen Per¬
sönlichkeit Minna Spechts und ihrer
Wirkungsgeschichte leisten.
Die nunmehr vorliegende Dissertation
weist mit ihrem systematischen Aufbau,
den sorgfältigen Literatur- und Quellen¬
nachweisen im „Apparat", den mehrfa¬
chen „Zusammenfassungen" und der
sachlichen Diktion alle Stilmerkmale ei¬
ner wissenschaftlichen Qualifikationsar¬
beit auf, läßt in ihrer dadurch bedingten
Sprödigkeit allerdings wenig von dem
„Zauber" verspüren, der nach den Be¬
kundungen vieler Menschen, die ihr be¬
gegnet sind, offenbar von Minna Specht
ausging und ihr manches pädagogische
Problem zu lösen half. VonHellmut Bek-
ker, der lange mit Minna Specht in un¬
terschiedlichen bildungspolitischen Gre¬
mien zusammenarbeitete, wird im Vor¬
wort die Faszination durch die Ausstrah¬
lung dieser großen Pädagogin artikuliert
und zugleich betont, daß die Autorin ihr
nicht erlegen sei. Bei aller gebotenen und
durchgehaltenen kritischen Distanz zu ih¬
rem „Forschungsobjekt" vermag sich die
Autorin jedoch gerade vielleicht auch auf¬
grund ihrer Herkunft in das norddeutsche




Keim hebt in seinem Vorwort hervor, was
in der Tat eine besondere Qualität dieser
Arbeit ausmacht: daß sie einen „bemer¬
kenswerten Beitrag" zum Verständnis der
vielfach nicht wahrgenommenen oder ver¬
ketzerten „sozialistischen Reformpädago¬
gik" leistet, indem sie die „pädagogisch¬
politische Biographie" einer ihrer bedeu¬
tendsten Vertreterinnen in ihren Wand¬
lungen, Brüchen und letztlich dennoch
erkennbaren Einheit nachzeichnet. Das
geschieht auf der Basis ausgedehnter und
mühseliger Quellenforschung, deren Be¬
lege, meist ungedruckte oder schwer zu¬
gängliche Texte, ausführlich wiedergege¬
ben sind. Während im ersten Teil das
miteinander verknüpfte pädagogische
und politische Engagement von Minna
Specht in der Walkemühle, der „Kader¬
schule" des ISK während der Weimarer
Republik, im Exil und in der Nachkriegs¬
zeit umrissen werden, verfolgt der zweite
Teil die konzeptionelle Entwicklung ihrer
Pädagogik, die zum „Selbstvertrauen", zu
Friedensbereitschaft, Demokratiefällig¬
keit und sozialer Verantwortung erziehen
will. Sie ist, wie im folgenden nachgewie¬
sen wird, in einem philosophisch und po¬
litisch begründeten, durch die Begegnung
mit Leonard Nelson angelegten, aber
selbständig weiterentwickelten „ethi¬
schen Sozialismus" verankert, mit dem
sich - insbesondere in seinen pädagogi¬
schen Ausprägungen - auseinanderzuset¬
zen auch heute noch oder wieder eine
orientierende Funktion haben kann. Das
wird nicht zuletzt in dem Kapitel deutlich,
das die methodische Umsetzung dieser
Pädagogik vor allem in den Exilschulen
beschreibt. Aus der hier wie in vergleich¬
baren Gründungen emigrierter Pädago¬
ginnen und Pädagogen im Exil praktizier¬
ten „Pädagogik der knappen Ressourcen"
ließe sich manches für die aktuelle Arbeit
mit Kindern (und Erwachsenen) lernen,
die als Flüchtlinge bei uns leben.
Wie schon in der Walkemühle wendet
Minna Specht auch in den Exilschulen die
„sokratische Methode" und eine an¬
spruchsvolle Projektarbeit an. Beide Male
geht es darum, dem „Prinzip der Selbsttä¬
tigkeit", das wie andere Elemente ihrer
Pädagogik nicht zuerst und allein von ihr,
wenngleich mit ungewöhnlicher Konse¬
quenz praktiziert worden ist, Vorrang zu
verschaffen. Schüler und Schülerinnen
werden dazu angehalten, selbst zunächst
Beobachtungen und Erfahrungen in der
gesellschaftlichen Realität zu sammeln,
ehe sie sich ein Urteil bilden und es in der
Gruppe zur Diskussion stellen. Minna
Specht gebrauchte das methodische In¬
strument, das Leonard Nelson ursprüng¬
lich mit dem „sokratischen Gespräch"
bereitgestellt hatte, nicht nur im Unter¬
richt, sondern darüber hinaus auch als
Strategie zur demokratischen Lösung von
Problemen und Konflikten im Zusam¬
menleben. Die Gefahr intellektueller und
menschlicher Überforderung der Kinder
durch diese Methode ist ihr durchaus be¬
wußt gewesen. Erst in den Exilschulen
konnte - wegen der größeren Unabhän¬
gigkeit von der Schulaufsicht und der ob¬
jektiven Gegebenheiten, die dazu heraus¬
forderten - mit der Projektarbeit im
eigentlichen Sinne Ernst gemacht werden,
wie es zum Teil in Arbeitsheften und Er¬
innerungen aus dem dänischen Exil über¬
liefert ist. So wurden etwa die Kinder
zeitweilig bei Arbeiter- oder Bauernfami¬
lien einquartiert, um deren Lebens- und
Arbeitsbedingungen aus eigener An¬
schauung kennenzulernen, oder in einer
Gartenbauschule untergebracht, wo sie
mithelfend den Tomatenanbau bis zur
Vermarktung studierten und die Ergeb¬
nisse anschließend schriftlich festhielten.
Andere trieben halbjährige Studien im
Hafen- und Großstadtmilieu von Kopen¬
hagen oder setzten sich mit der „Rassen¬
problematik in Afrika" sowohl literarisch
als auch in einer Theateraufführung
zu diesem Thema auseinander, deren Er¬
lös als Solidaritätsspende an Albert
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Schweitzer nach Lambarene ging. Ohne
Indoktrination sollten die Kinder lernen,
sich individuell und kollektiv zu emanzi¬
pieren, das heißt: die Bereitschaft zu ver¬
antwortlichem politischen Handeln zu
entwickeln.
In ihrer abschließenden kritischen Ein¬
schätzung des pädagogisch-politischen
Lebenswerks von Minna Specht unter¬
streicht Inge Hansen-Schaberg zum ei¬
nen dessen exzeptionellen Rang, macht
aber andererseits zu Recht darauf auf¬
merksam, daß Minna SPECHTnur eine von
vielen, bislang nicht angemessen rezipier¬
ten Repräsentanten der Reformpädago¬
gik ist, die nach 1933 „verdrängt" worden
sind. Ein entsprechender „Forschungsbe¬
darf" besteht vor allem hinsichtlich des
Anteils von Frauen aus pädagogischen
und sozialen Berufen, die schon vor und
erst recht in der Emigration Kreativität
und „Führungsqualitäten" bewiesen.
Kaum jemand außer der Autorin, die
selbst davon spricht, weiß besser als die
Rezensentin, von deren Forschungsarbeit
diese erste gründliche und vielseitige Aus¬
einandersetzung mit Minna Specht ange¬
regt wurde, wie viele Fragen dennoch
offen, welche sich anbietende themati¬
schen Schwerpunkte und Materialien
einer künftigen Bearbeitung vorbe¬
halten geblieben sind. Um so mehr ver¬
mag sie zugleich auch zu würdigen, daß
mit dieser Studie ein Beispiel gesetzt wor¬
den ist für einen sensiblen, differenzierten
Umgang sowohl mit „Frauengeschichte"
als auch mit der reformpädagogischen
Tradition.
Prof. Dr. Hildegard Feidel-Mertz
Albert-Einstein-Str. 38,
60437 Frankfurt a.M,
Renate Knobel: Der lange Weg zur akade¬
mischen Ausbildung in der sozialen Ar¬
beit. Stationen von 1868 bis 1971. Frank¬
furt a.M.: Deutscher Verein für öffentli¬
che und private Fürsorge 1992. 105 S.,
DM 22,80.
Ute Lange-Appel: Von der allgemeinen
Kulturaufgabe zur Berufskarriere im Le¬
benslauf. Eine bildungshistorische Unter¬
suchung zur Professionalisierung der Sozi¬
alarbeit. (Studien zur Erwachsenenbil¬
dung. Bd. 11.) Frankfurt a.M./Bern:
Lang 1993. 354 S., DM 89,-.
Die lange vernachlässigte Erforschung
der Geschichte von Sozialarbeit und Sozi¬
alpädagogik ist in den zurückliegenden
eineinhalb Jahrzehnten zunehmend als er¬
ziehungswissenschaftliches Aufgabenfeld
entdeckt worden. Auch wenn sich unser
Kenntnisstand im Blick auf die ideen-,
sozial- und institutionengeschichtlichen
Verhältnisse in Sozialarbeit und Sozial¬
pädagogik noch auf lange Sicht nicht ent¬
fernt mit dem schulgeschichtlichen wird
messen können, so sind doch auf einzel¬
nen Teilgebieten inzwischen beachtliche
Fortschritte erzielt worden. Dazu gehört
die Berufs- und Professionalisierungsge-
schichte der Sozialarbeit und Sozialpäd¬
agogik, und zwar nicht zuletzt deshalb,
weil die moderne Sozialarbeit als klassi¬
scher Frauenberuf gilt und deshalb auch
das Interesse der (historischen) Frauen¬
forschung mit einer ganzen Reihe fundier¬
ter Arbeiten auf sich gezogen hat. Auch
die beiden vorliegenden Publikationen
verstehen sich als Beitrag zur Professiona-
lisierungsgeschichte der Sozialpädagogik
und Sozialarbeit. Weil sie ihren Untersu-
chungsgegenstand von den Anfängen im
wilhelminischen Kaiserreich an durchgän¬
gig bis in die jüngste Vergangenheit hinein
behandeln, stehen nunmehr mit den bei¬
den Arbeiten nicht nur erstmals Untersu¬
chungen zum Zeitraum nach 1945, son¬
dern damit auch abgeschlossene Gesamt
darsteUungen zu diesem Themenkomplex
zur Verfügung. Allerdings liegen, auch
wenn sie sich hinsichtlich ihres Gegen¬
standes und Erkenntnisinteresses decken,
